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Vorwort 

Liebe Eltern, liebe Interessierte,

jeder Kindergarten unterscheidet sich ein wenig von den 

anderen und das ist gut! Denn in einer Vielzahl von 

pädagogischen Ansätzen, räumlichen Gegebenheiten 

und inhaltlichen Schwerpunkten findet hoffentlich jede 

Familie den Kindergarten, der zu ihr und vor allem ihrem 

Kind passt.

Sie halten die Konzeption des Kindergartens 

Holzwürmchen in Weimar in den Händen. Auf den 

folgenden Seiten möchten wir unsere räumlichen 

Besonderheiten, unser pädagogisches Konzept, unser 

Verständnis von Lernen und vor allem unsere Haltung 

gegenüber Kindern darstellen.

Viel Freude beim Lesen!

Rika, 6 Jahre ς ErzieherIn mit 8 Armen
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Unser Kindergarten wurde im Mai 2018 als 11.  Einrichtung der Hufeland Träger Gesellschaft Weimar mbH eröffnet. Eine Besonderheit des Hauses ist die 

Massivholzbauweise, bei der alle tragenden Bauteile des Gebäudes zu 100% aus Holz, also aus ökologischen Baustoffen, bestehen. Der zweigeschossige 

Bau mit seinen großen und hohen Räumen, großzügigen Fluren und zahlreichen Fenstern schafft nicht nur eine warme Atmosphäre, sondern bietet auch 

beste Voraussetzungen für unser Konzept: die Offene Arbeit. Das Holzwürmchen befindet sich auf dem denkmalgeschützten Areal des ehemaligen 

Schlachthofviertels in der Weimarer Nordvorstadt. Dieses Wohngebiet ist bei Familien sehr beliebt und bietet durch seine Nähe zur Innenstadt, zum Park 

an der Ilm sowie zum Tiefurter Park zahlreiche Möglichkeiten den Weg hinaus aus dem Kindergarten in die Umgebung zu wagen.

Á 100 Kinder ab einem Jahr bis zum 
Schuleintritt

Á 22 Kinder in der Krippe und 78 Kinder 
ab 2 ½ Jahren im Kindergartenbereich

Á Öffnungszeiten:                     
Montag-Freitag 6:30 Uhr ς 17:00 Uhr

Á Elternbeiträge werden entsprechend 
den Richtlinien der Stadt Weimar 
einkommensabhängig berechnet

Á in unserem Kindergarten gibt es 
einzelne Schließtage und eine 
Schließzeit zwischen Weihnachten und 
Neujahr

Á unser Mittagessen kommt von Schello 
& Co. Catering in Weimar
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Leitbild des Trägers

Die Hufeland Träger Gesellschaft mbH entwickelte sich seit ihrer 

Gründung im Jahre 1999 zu einem der modernsten Sozialträger 

Thüringens. Inzwischen gehören zu ihr elf Kindergärten und acht 

soziale Projekte in der Stadt Weimar. Von der frühkindlichen 

Bildung über die Unterstützung von Familien und 

pflegebedürftigen Menschen bis hin zu Stadtteilprojekten 

engagieren wir uns für ein gelungenes Zusammenleben in unserer 

Stadt. Da uns in unserer täglichen Arbeit Menschen mit 

unterschiedlichsten Bedürfnissen und Fähigkeiten sowie 

besonderen Hilfs- und Schutzanforderungen begegnen, fühlen wir 

uns verpflichtet, allen Kindern und Erwachsenen in unseren 

Einrichtungen den Zugang zu Bildung und Teilhabe zu 

ermöglichen und Chancengleichheit zu schaffen. Dabei 

orientieren wir uns nicht nur an gesetzlichen Vorschriften, 

sondern entwickeln unsere eigenen Qualitätsstandards stetig 

weiter. Grundlage unserer Arbeit mit verschiedensten Menschen 

ist der Respekt gegenüber der Einzigartigkeit, des Willens und der 

Ziele eines jeden einzelnen. Dabei glauben wir an das 

Entwicklungspotential und möchten dazu einladen, 

selbstbestimmt und selbstständig alle Möglichkeiten zu entfalten 

und eigene Wege zu gehen. 
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Das Konzept der Offenen Arbeit

Die Offene Arbeit ist unser gewähltes pädagogisches Konzept weil:

Á es ein inklusives Konzept und offen für alle Kinder und Familien ist.

Á es die besten Möglichkeiten bietet, der Verschiedenheit von Kindern 
differenziert zu begegnen.

Á es uns möglich macht, auf die Bedürfnisse der einzelnen Kinder zu reagieren.

Á das gesamte Team Verantwortung für alle Kinder und die Gestaltung des 
Kindergartenalltags übernimmt.

Á die Bedürfnisse der Kinder nicht nur von einem, sondern von allen Pädagogen 
wahrgenommen werden.

Á es eine pädagogische Haltung voraussetzt, die immer wieder hinterfragt werden 
muss.

Á es ein nie endender Prozess ist, der Raum für Veränderung und 
Weiterentwicklung zulässt.

Á es vielfältige Möglichkeiten zur Mitbestimmung und Mitgestaltung für Kinder 
ermöglicht.

Á die Kinder entscheiden, mit welchem Pädagogen sie eine Beziehung eingehen.                                        

Á die Pädagogen die Möglichkeit haben, sich mit ihren Stärken einzubringen. 

Á die Strukturen den Kindern angepasst werden und nicht andersherum.

Á es die Haltung von Annehmen und Wertschätzung voraussetzt.

Á Bewegung ein immanenter Bestandteil im Kindergarten ist.
4



Die α{ŅǳƭŜƴά unserer Offenen Arbeit

Die Offene Arbeit hat für uns mehrere Säulen, die unsere 

Arbeit grundlegend bestimmen und täglich beeinflussen.

Dies ist zum einen unsere Haltung als PädagogInnen, 

durch die wir den Kindern viel Selbstbestimmung 

einräumen, ihre Bedürfnisse wahrnehmen und sie 

vertrauensvoll begleiten möchten. Zum anderen sind dies 

die Kinder mit ihren Bedürfnissen und Erfahrungen, die sie 

mitbringen, welche uns unsere Arbeit immer wieder neu 

durchdenken lässt. Zu guter Letzt spielen auch unsere 

Räume eine wichtige Rolle in der Gestaltung unserer 

Offenen Arbeit. Sie sind eine der wichtigen 

Voraussetzungen für selbstbestimmtes und einladendes 

Spielen und Lernen.

Diese drei Säulen beeinflussen sich gegenseitig immer 

wieder neu. Weshalb auch wir immer neu offen für 

Veränderung bleiben wollen.
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Wir als Pädagog*innen sind dabei:
zuhörend statt belehrend

wahrnehmend statt bewertend
begleitend statt vorwegnehmend

wertschätzend statt kritisierend
Raum gebend statt vorgebend

Wir sind uns bewusst, dass Kinder unsere pädagogische Begleitung brauchen. Sei es durch Zuhören, durchUnterstützen, durch Beschützen oder auch 
durch Geben eines strukturellen Rahmens, damit die Kinder Sicherheit empfinden können. Doch innerhalb dieses Rahmens gestehen wir ihnen so viel 
Freiheit und Selbstbestimmung zu, wie möglich. Denn Erfahrungen sind nur die, die man selbst auch gemacht hat. Dabei ist es für die Kinder wichtig zu 
wissen, dass sie jederzeit auf unsere Hilfe und unseren Rat zählen können. Und durch eine wertschätzende Haltung schaffen wir eine vertrauensvolle 
Basis, damit Kinder auch gern darauf zurückgreifen. Allen Familien und Kindern offen zu begegnen, setzt dieselbe Haltung natürlich auch bei uns im 
Team voraus. Wir sind nicht nur Pädagogen mit einem gemeinsamen Ziel und demselben Anspruch, sondern auch Persönlichkeiten mit eigenen 
Besonderheiten, Stärken und auch Schwächen. Gegenseitige Akzeptanz und Wertschätzung machen es uns möglich, uns auf unsere gemeinsame 
Haltung zu konzentrieren:

ÁWir sind uns unserer Vorbildrolle gegenüber den Kindern bewusst
ÁWir übernehmen gemeinsam Verantwortung für jedes einzelne Kind.
ÁWir sind uns unserer Vorbildrolle gegenüber den Kindern bewusst.
ÁWir übernehmen gemeinsam Verantwortung für jedes einzelne Kind.
ÁWir haben als Team ein gemeinsames Verständnis von kindlichem Lernen und pädagogischem Handeln.
ÁWir möchten in der Gestaltung unseres Kindergartenalltags die bestmöglichen Bedingungen für die Kinder schaffen.
ÁWir möchten eine wertschätzende Atmosphäre in der Arbeit im Team sowie in der Arbeit mit den Kindern und Familien gestalten.

Unsere Haltung als Pädagogen und als Team

Eine offene Haltung bedeutet für uns zunächst, jedes Kind in seiner Persönlichkeit anzuerkennen. 
Das setzt voraus,  ihm mit Akzeptanz und Wertschätzung zu begegnen. Mit der Wahrnehmung von 
dem, was jedes Kind mitbringt und braucht, möchten wir es  ihm ermöglichen, sich nach seinen 
eigenen Möglichkeitenzu entwickeln. Im geschützten Raum unseres Kindergartens soll jedes Kind 
die Möglichkeit haben, vielfältige Erfahrungen zu machen, möglichst selbstbestimmt zu handeln, 
sich dabei selbst zu entdecken und auch Fehler zu machen.
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Durch einen regelmäßigen Austausch im Team 
reflektieren wir den Kindergartenalltag immer wieder, 
überdenken bisherige Handlungsmuster und gestalten 
Abläufe neu. 
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Die Bedürfnisse der Kinder

Bei Neugeborenen und Babys ist es selbstverständlich, dass deren Bedürfnisse sofort wahrgenommen und befriedigt werden. Ebenso 
haben Kinder in der Krippe und im Kindergarten darauf ein Recht, dass ihre Bedürfnisse wahr- und ernstgenommen werden. Natürlich 
kann in einer Gemeinschaft mit vielen Kindern nicht immer auf jedes Bedürfnis sofort adäquat reagiert werden. Doch für uns ist es 
wichtig, dass:
Á wir feinfühlig auf Bedürfnisse reagieren.
Á die Bedürfnisse der Kinder nicht in Frage gestellt werden.
Á Kinder unterschiedliche Bedürfnisse haben und haben dürfen.
Á wir auch nicht sichtbare Bedürfnisse erkennen und erst nehmen.
Á die Bedürfnisse der Kinder Grundlage für die Gestaltung unseres Tagesablaufs sind.
Á wir es schaffen wollen, verschiedene und gegensätzliche Bedürfnisse miteinander vereinbar zu machen.

Wenn Kinder lernen, die eigenen Bedürfnisse und Gefühle wahrzunehmen, können sie auch die der anderen Kinder und 
Erwachsenen nachvollziehen. Dies ist ein wichtiger Schritt zur Entwicklung von Empathie.
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Kinder haben ein Bedürfnis nach:

Χ 9ǎǎŜƴΣ {ŎƘƭŀŦκwǳƘŜΣ tŦƭŜƎŜ
Χ ƭƛŜōŜǾƻƭƭŜƴ ǳƴŘ ȊǳǾŜǊƭŅǎǎƛƎŜƴ .ŜȊƛŜƘǳƴƎŜƴ
Χ ²ŜǊǘǎŎƘŅǘȊǳƴƎ ǳƴŘ !ƴƎŜƴƻƳƳŜƴ ǎŜƛƴΦ
Χ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ǳƴŘ DŜōƻǊƎŜƴƘŜƛǘΦ
Χ {ŜƭōǎǘǾŜǊǿƛǊƪƭƛŎƘǳƴƎ ǳƴŘ {ŜƭōǎǘōŜǎǘƛƳƳǳƴƎΦ
Χ aƛǘōŜǎǘƛƳƳǳƴƎ ǳƴŘ ¢ŜƛƭƘŀōŜ ŀƴ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘΦ
Χ hǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ǳƴŘ {ǘǊǳƪǘǳǊΦ
Χ wǸŎƪȊǳƎΦ
Χ .ŜǿŜƎǳƴƎΦ



Unser Raumkonzept

Åein ganzer Raumfür alle Artenvon Rollen- und 
Theaterspiel, 

Åein ganzer RaumzumGestalten, Kreieren und 
Experimentieren, 

Åein Raumeigenszumgroß- und kleinflächigenBauen
und Konstruieren, 

Åein Restaurant, in dem ungestörtund in 
selbstgewählterTischgemeinschaft gegessenwerden
kann 

Åund ein Raummit vielPlatz für Bewegung, in dem es 
keinenstört, wenngerannt, gerutschtund geklettert
wird. 

ÅDiese Voraussetzungen bietenunsere
Funktionsräume, welchenachdem Hamburger 
Raumkonzept gestaltetwurden. UnterEinbeziehung
wissenschaftlicherErkenntnisseder Lernpsychologie
und der Bedürfnissevon Kindernwurdendie 
Funktionsräumeentwickelt, geplantund gestaltet.
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Neben unserer Haltung als Pädagogen sind die Räume das Wichtigste, was wir den Kindern bereitstellen können. Die Größe und Höhe unserer Räume, 

das Licht und die Transparenz nach außen sind bauliche Gegebenheiten. Darüber hinaus ist es unser pädagogischer Anspruch, dass:

ÅMaterialien für die Kinder zugänglich sind und frei genutzt werden dürfen. 

Åwir auf ein Überangebot von Spielsachen verzichten.

Ådie Bedürfnisse der Kinder in die Gestaltung und Nutzung der Räume einbezogen werden.

Ådie Räume in Absprache mit den Kindern regelmäßig umgestaltet und Materialien ausgetauscht werden. 

Åwir vielfältige Alltags- und Naturmaterialien anbieten, da sie die kindliche Fantasie und Kreativität besonders anregen.

Ådie Räume klar strukturiert sind, um den Kindern Orientierung und konzentriertes Spielen zu ermöglichen.

Ådie Räume eine einladende Atmosphäre ausstrahlen sowie ästhetisch und sinnlich ansprechend sind.

α²Ŝƴƴ die Kinder unsere Räume betreten, sollen ihnen 

tausend Ideen in den Kopf kommen. Sie sollen sich zum 

Spielen, Zusammenfinden, Erschaffen und Entdecken 

eingeladen fühlen, sie sollen sich und ihre Bedürfnisse in den 

Räumen ǿƛŜŘŜǊŦƛƴŘŜƴά
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Das sind unsere Räume:

ÅAtelier

ÅRollenspielraum

ÅBewegungsraum

ÅBauraum

Ågroße weitläufige Flure

ÅRestaurant und Küche

ÅBäder

ÅAußenbereich/Garten

ÅKrippe mit eigenem Restaurant, 

Funktionsbereichen, Schlaf-

Ruheraum und Außenbereich



Ankommen ς Die Eingewöhnung bei uns

Nachdem sich Eltern für uns als Kindergarten entschieden haben, haben sie gewiss unser Haus zu einem Tag der offenen Tür besucht und einige 
unserer PädagogInnen in Gesprächen bereits kennen gelernt. Doch ihr Kind von nun an in unsere Obhut zu geben, ist ein großer Schritt, für das Kind 
wie auch für die Eltern. Dessen sind wir uns bewusst und möchten diesen Übergang deshalb so sensibel wie möglich gestalten. Schon bevor die 
Eingewöhnung bei uns beginnt, werden die Gestaltung der ersten Tage mit den Eltern besprochen und auch Wünsche, Ängste und Erwartungen 
ausgetauscht. Dabei ist es uns auch wichtig, bereits einige Informationen über die Kinder zu bekommen: bspw. über Vorlieben beim Essen, 
Schlafgewohnheiten oder besondere Interessen. Denn schließlich kennen die Eltern ihr Kind am besten und ein Austausch mit Ihnen ist uns über die 
gesamte Kindergartenzeit hinweg wichtig.
Die ersten Tage der Eingewöhnung geben dem Kind zunächst einmal die Möglichkeit, die neue Umgebung kennen zu lernen. Ob ganz zurückhaltend 
und beobachtend oder sich gleich am Geschehen beteiligend, das Tempo gibt jedes Kind selbst vor. Wir als Pädagog*innen beobachten dabei, wie das 
Kind auf Spielsituationen zugeht und wie es Kontakt zu anderen Kindern und auch zu uns aufnimmt. In der ersten Zeit wirken natürlich unzählig viele 
neue Eindrücke auf die Kinder ein und deshalb ist es uns sehr wichtig, dass ein Elternteil  das Kind begleitet und so jederzeit einen sicheren Ort für 
Rückzug bietet. Ganz individuell entscheiden wir gemeinsam, ob das Kind nach einigen Tagen oder vielleicht auch erst nach einer Woche ohne die 
zeitweise Anwesenheit der Eltern bei uns bleiben kann. Kinder reagieren auf diese Trennung sehr unterschiedlich, weshalb es uns wichtig ist, dass die 
Eltern in dieser ersten Phase der Trennung zunächst weiterhin in der Nähe bleiben. 

Das Wichtigste zur Eingewöhnung:

Åeinander kennen lernen
Åerstes Vertrauen aufbauen
Åsich Zeit lassen
ÅErwartungen austauschen
Åüber Ängste sprechen
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Je nachdem, wie das Kind auf diese erste Trennung reagiert und 
wie es uns als Bezugspersonen annimmt, entscheiden und 
gestalten wir dann die kommenden Schritte der Eingewöhnung. 
Ein feinfühliger Umgang mit den Bedürfnissen der Kinder und ein 
offener Umgang mit den Wünschen der Eltern sind unsere 
Ausgangspunkte für die Eingewöhnung. Denn diese stellt die 
grundlegende Basis für einen guten Start ins Kita-Leben dar. Und 
das braucht Zeit. Zeit, die wir den Kindern auch geben wollen.



Ein Wechsel steht bevor ς Der Übergang von der Krippe in den Kindergarten

Unsere Krippe bietet den Kindern vielfältige Erfahrungsmöglichkeiten, doch wenn sie älter 

werden, nehmen wir wahr, dass das Interesse am Kindergarten zunehmend größer wird. Wenn 

die älteren Kinder und deren Räume immer mehr Aufmerksamkeit auf sich ziehen, wissen wir, 

dass es Zeit für den Wechsel in den Kindergarten ist.

Die PädagogInnen des Kindergartens sind den Krippenkindern durch gemeinsame Zeit in Früh- 

und Spätdiensten und Begegnungen im Außenbereich bereits bekannt, so dass sich die Kinder 

nicht an völlig neue Gesichter gewöhnen müssen. Auch die Gelegenheit, die Räume des 

Kindergartens kennen zu lernen, hatten die Kinder in der Regel schon zuvor.

Die Krippenkinder wechseln über die Dauer des gesamten Kindergartenjahres hinweg in den 

Kindergarten, wobei wir darauf achten, dass zwei bis drei Kinder diesen Schritt gemeinsam tun . 

Bevor die Kinder tatsächlich wechseln, kommen sie mit einer Pädagogin aus der Krippe für 

mindestens zwei Wochen am Vormittag zum α{ŎƘƴǳǇǇŜǊƴά in  den Kindergartenbereich. Dabei 

haben sie Zeit, in Ruhe die Räume und deren Möglichkeiten zu entdecken sowie Kontakt zu den 

anderen Kindern und PädagogInnen zu knüpfen. Wie bei der Eingewöhnung verlängern wir die 

Dauer im Kindergarten nach und nach, zunächst bis zum Mittagessen und später bis hin zur 

Mittagsruhe. Der Umzug in die Garderobe des Kindergartens wird dann gemeinsam mit einer 

Krippenpädagogin und einem Koffer, der alle Besitztümer des Kindes im Kindergarten beinhaltet, 

gestaltet. Dabei sucht sich das Kind einen freien Garderobenplatz aus und räumt in Ruhe seine 

Sachen ein.

Nach dem Umzug in den Kindergarten haben die Kinder trotzdem jederzeit die Möglichkeit, die 

Krippe zu besuchen. Sei es, um die PädagogInnen und die Kinder wiederzusehen oder einfach, 

um den bekannten Hafen der Krippe aufzusuchen.
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Das Ende der Kindergartenzeit ς Der Übergang in die Grundschule

Im letzten Kindergartenjahr wird klar, dass der Lebensabschnitt αYƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴά dem Ende bevorsteht und mit dem Eintritt in 

die Schule ein neues großes Kapitel beginnt. Die zukünftigen Schulanfänger*innen sind sich ihrer Rolle als αŘƛŜ &ƭǘŜǎǘŜƴά im 

Kindergarten bewusst, und wir möchten dieses letzte Kindergartenjahr freudvoll und ohne Druck begleiten. 

Wir planen mit den Kindern zahlreiche Ausflüge und erkunden Institutionen der Erwachsenenwelt wie bspw. das Klinikum 

Weimar, die Polizeiwache, die Berufsfeuerwehr, die Bibliothek, eine Zahnarztpraxis u.v.m. Unsere Kooperationsgrundschule 

ist die staatliche Grundschule αWƻƘŀƴƴŜǎ Cŀƭƪά in Weimar. Die Schule liegt im Haupteinzugsbereich unseres Kindergartens und 

es ist naheliegend, dass die Mehrheit unserer Kinder dort eingeschult wird. Die Falkschule besuchen wir dann auch zu 

verschiedenen Gelegenheiten mit den Kindern, bspw. zu einer Führung durch das Schulhaus, zu einer gemeinsamen 

Sportstunde, Faschingsfeiern oder einem Treffen im Schulgarten. Zu diesen Ausflügen empfängt die Grundschule all unsere 

zukünftigen Schulanfänger, auch die, die eine andere Schule besuchen werden. Ziel dieser Besuche und Begegnungen ist es 

für uns, dass der Begriff α{ŎƘǳƭŜά für die Kinder ein Gesicht bekommt. Sie lernen das Schulhaus kennen, treffen vielleicht auch 

schon auf zukünftige Lehrer*innen und Erzieher*innen. Diese Erfahrungen können wir wiederum mit den Kindern in 

Gesprächen reflektieren und uns mit ihnen über ihre Erwartungen austauschen.

Unsere offene Haltung für die Interessen der Kinder sowie unsere Raum- und Materialgestaltung laden die Kinder vom ersten 

Kindergartentag an zum Lernen ein. Die Möglichkeit für ausgiebiges freies Spielen, zu experimentieren, auszuprobieren, 

Wege und Lösungen zu suchen sowie eigenen Themen und Interessen nachzugehen, wird stets wertschätzend und 

unterstützend von uns begleitet. Neugier und Freude am Entdecken haben Kinder von Anfang an und dieser Lernfreude 

ausreichend Raum und Zeit zu geben, erachten wir für weitaus nachhaltiger als gezielte Vorbereitung auf die Schule im 

letzten Kindergartenjahr. Das  Interesse der Kinder an Buchstaben, Schriftsprache und Zahlen wird im Vorschulalter 

zunehmend größer und dafür stehen den Kindern (auch den jüngeren Kindern) zahlreiche Materialien zur Verfügung. 

Besonders in der Ruhezeit nach dem Mittagessen haben die zukünftigen Schulanfänger Gelegenheit zu Gesprächsrunden, 

zum Einbringen eigener Themen und zum ausgiebigen Lesen von Büchern und den Austausch darüber.

Als Höhepunkt des letzten Kindergartenjahres verabschieden wir unsere zukünftigen Schulanfänger bei einem Ausflug mit 

anschließendem Zuckertütenfest und einer Übernachtung im Kindergarten in den mit Spannung erwarteten neuen 

Lebensabschnitt.
13



WAS KINDER IN DER SCHULE BRAUCHEN UND WIR IHNEN UNBEDINGT 

MITGEBEN WOLLEN:

Mut, Neues auszuprobieren und sich Herausforderungen zu stellen

Vertrauen in das eigene Handeln und in persönliche Stärken zu spüren 

eigene Fragen, Wünsche und Bedürfnisse äußern zu können

Kreativität in der Lösung von Problemen zu entwickeln

sich auf andere einlassen zu können

Neugier und Entdeckerlust als Lernmotor zu behalten

14



Hier wird gespielt!

Spielen ist das natürlichste Bedürfnis und DIE Tätigkeit eines jeden Kindes. Wir sind uns einig, dass dem Spiel, insbesondere dem freien und ungestörten 

Spiel, in unserem Kindergarten so viel Raum wie möglich gegeben wird. Wer Spielsituationen aufmerksam beobachtet kann feststellen, dass:

Spiel die Verarbeitung von Erfahrungen aus der kindlichen Lebenswelt ist!

Spiel heißt, sich auszuprobieren, zu entdecken, zu experimentieren!

Spiel Ausdrucksmöglichkeit für Gefühle und Bedürfnisse ist!

 Spiel die Freude ist, sich einer Tätigkeit ganz hinzugeben!

Spiel immer und überall möglich ist!

Spiel frei und ungezwungen ist!

Spiel fantasievoll, kreativ und grenzenlos ist!

Spiel unter Einbeziehung aller Sinne stattfindet!

Spiel auch Auseinandersetzung mit anderen bedeutet!

freudvolles Spiel die Eigenmotivation der Kinder voraussetzt!

Spielen Lernen ist.

Spiel ist beFREIend, FREIwillig, FREIheraus & sorgenFREI!

Während Kinder völlig zweckfrei spielen, betrachten wir als PädagogInnen Spielsituationen etwas differenzierter. Wir können beobachten, wie Kinder oft 

ganz unbewusst und nebenbei lernen, in dem sie bspw. ein auftretendes Problem lösen, sich mit anderen absprechen, sich von Größeren oder Kleineren 

etwas abzuschauen, etwas im Kopf Geplantes mit entsprechendem Material umzusetzen und vieles, vieles mehr. Und für diese freudigen Abenteuer, die 

gleichzeitig auch wunderbare Selbstbildungsprozesse mit sich bringen, möchten wir so viel Raum und Zeit wie möglich geben.

15



Hier wird gelernt!

Kinder verfügen von Beginn an über alle Voraussetzungen, sich mit der Welt auseinanderzusetzen. Unvoreingenommen und neugierig probieren 

sie Neues aus, interagieren mit anderen und entdecken und erforschen, wann immer sich ihnen die Gelegenheit dazu bietet. Neue Fähigkeiten 

oder Sachkenntnisse zu bestimmten Themen zu erwerben, ist für uns etwas Sichtbares. Doch vielfältige Lernprozesse sind augenscheinlich nicht 

sichtbar, geschehen sie doch ganz ungeplant und nicht von uns gesteuert im Spiel. Unter der Annahme, dass Kinder besonders gut die Dinge 

lernen, die bei ihnen Begeisterung auslösen und die für sie wichtig sind, teilen wir folgende Grundannahmen über das Lernen:
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Lernen geschieht immer und überall, in sichtbaren wie auch 
unsichtbaren Prozessen.

Lernen setzt eine anregende Umgebung und vielfältige 
Betätigungsmöglichkeiten voraus.

Lernen ist nicht nur aktive Auseinandersetzung, sondern 
geschieht auch passiv, bspw. durch Beobachtung.

Lernen heißt, sich auszuprobieren, eigene Grenzen kennen 
zu lernen und die Konsequenzen des eigenen Handelns zu 

erfahren

Lernen setzt eine wertschätzende Atmosphäre sowie 
vertrauensvolle Beziehungen zu uns Pädagogen voraus.

Die Begleitung von Lernprozessen setzt ein aufmerksames 
Beobachten durch uns Pädagogen voraus.

Kinder lernen auch von uns, deshalb sind wir uns unserer 
Vorbildwirkung bewusst.



Im sozialen Miteinander können KinderΧ

Χ auf verschiedenste Art miteinander agieren

Χ sich streiten und vertragen

Χ erfahren, dass es auch andere Bedürfnisse als die eigenen gibt

Χ Konflikte austragen und Probleme lösen

Χ einander helfen und sich ergänzen

Χ die eigenen Gefühle und die anderer wahrnehmen

Χ Freundschaften schließen

Soziales Lernen

Das Lernen im sozialen Kontext spielt im Kindergarten eine große Rolle. 
Während des Kindergartentages sind die Kinder Teil 
verschiedener Gruppen und erleben sich selbst im Wechselspiel mit 
anderen, sei es bei Ausflügen, beim Essen oder beim Spiel. Kinder können 
ihr soziales Miteinander in hohem Maße selbst organisieren und uns als 
Pädagogen kommt die Rolle des Beobachters und Unterstützers zu. 
Gleichzeitig leben wir als Team einen wertschätzenden Umgang 
miteinander vor, um den Kindern unsere Art der Kommunikations- und 
Konfliktkultur zu zeigen.

Ein wichtiger Baustein für das soziale Lernen ist die Beteiligung und 
Mitbestimmung. Denn wer etwas mitgestalten kann, kann sich gleichzeitig 
auch besser damit identifizieren und möchte somit auch eher 
Verantwortung für die ganze Gemeinschaft des Kindergartens 
übernehmen.
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WIR NEHMEN EUCH WAHR ς BEOBACHTUNG UND DOKUMENTATION

In verschiedensten Situationen des Alltags nehmen wir Kinder wahr: beim Spielen, beim Essen, bei Ausflügen, im Umgang miteinander u.v.m. 

Dieses bewusste Wahrnehmen der Kinder lässt uns erfahren, wo gerade ihre Interessen liegen, welche Themen aktuell sind, welche Räume 

gerade gern aufgesucht werden oder welche Spielpartnerschaften und Freundschaften es gibt. Alle unsere PädagogInnen nehmen dabei die 

Kinder in verschiedensten Situationen wahr. In Vorbereitung auf Entwicklungsgespräche tauschen wir uns untereinander über diese 

Beobachtungen aus, tragen sie zusammen und lassen sie so zur Grundlage unserer Elterngespräche werden. Unsere Wahrnehmung der Kinder 

in ihrem Tun, ihren Äußerungen und ihrem Verhalten, geben uns auch Anlass, Bedürfnisse zu erkennen, über bestehende Gegebenheit im 

Kindergarten nachzudenken, Veränderungen in unserem Alltag abzuleiten und unser pädagogisches Handeln zu reflektieren. 
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Das Dokumentieren ist das bildliche und schriftliche Festhalten des Beobachteten. 
Dabei nutzen wir besonders die Aussagekraft von Fotos, die festhalten, wie das Kind 
die Möglichkeiten unseres Kindergartens für sich nutzt: bspw. welche Räume und 
Materialien es wie nutzt, welche Themen sein Interesse wecken oder welche 
Vorlieben es gibt. 

Dabei wahren wir immer das Recht der Kinder zu entscheiden, ob sie fotografiert 
werden möchten und was sie in ihren Ordner hineinheften möchten. Die Ordner der 
Kinder und die Fotos darin, sind auch ein guter Anlass, um mit ihnen ins Gespräch zu 
kommen und sich gemeinsam zu erinnern. Auch zu Elterngesprächen nehmen wir die 
Ordner der Kinder gern hinzu, um unser Erzähltes durch die Fotos anschaulicher zu 
machen. 



Offene Kommunikation als vertrauensvolle Basis ς unsere 
Zusammenarbeit mit den Eltern

Eltern sind und bleiben die Experten für ihre Kind. Sie sind diejenigen, 
die ihre Kinder am allerbesten kennen und die gleichermaßen 
Erwartungen an uns als Pädagog*innen mitbringen. Deshalb ist uns 
ein enger Austausch mit den Eltern sehr wichtig, um uns gegenseitig 
unser jeweiliges Verständnis von Bildung und Erziehung näher zu 
bringen, um unser Handeln möglichst transparent und 
nachvollziehbar zu machen und um Eltern am Geschehen im 
Kindergarten teilhaben zu lassen. Im Holzwürmchen gibt es 
verschiedene Formen der Zusammenarbeit, welche ineinandergreifen 
und sich gegenseitig beeinflussen.

19
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ELTERNBILDUNG

Damit Eltern unser Handeln und unsere 

Haltung besser nachvollziehen können, 

möchten wir ihnen auch unser 

pädagogisches Konzept nahebringen. 

Wieso hat das freie Spiel eine so große 

Bedeutung? Wieso lohnt es sich, Kinder 

an Entscheidungen teilhaben zu lassen? 

Was verstehen wir unter α±ƻǊǎŎƘǳƭŜάΚ 

Diese und andere interessante Fragen 

möchten wir mit den Eltern diskutieren 

und nutzen dafür Elternabende, welche 

auch pädagogische und 

entwicklungspsychologische Inhalte 

haben. So können Eltern sowohl uns als 

auch ihr Kind noch einmal aus einer 

anderen Perspektive kennen lernen und 

unsere pädagogischen Intentionen als 

auch Entwicklungsbesonderheiten ihres 

Kindes besser verstehen.
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MITWIRKUNG IM ELTERNBEIRAT

Eltern sind eingeladen, an der Gestaltung 
des Kindergartenlebens mitzuwirken. Alle 
zwei Jahre wählen die Eltern ihre 
Vertretung - den Elternbeirat. Dieser ist 
Bindeglied zwischen allen Familien und 
uns als Team, sammelt Anregungen der 
Eltern und trägt sie an uns weiter. Er ist 
über E-Mail oder einen eigenen 
Briefkasten im Kindergarten jederzeit 
erreichbar. Über ein Engagement in 
diesem Gremium hinaus sind alle Eltern 
dazu eingeladen, sich in die Gestaltung 
unseres Alltags einzubringen, bspw. bei 
der Planung und Umsetzung von Festen 
oder bei der Umgestaltung im Haus oder 
Außengelände. Wir freuen uns über 
vielfältige Anregungen von Seiten der 
Eltern, denn sie sollen nicht nur ihr ihr 
Kind bei uns gut aufgehoben wissen, 
sondern sich auch selbst in unserem Haus 
wohlfühlen.

ENTWICKLUNGSGESPRÄCHE

In regelmäßigen Abständen (mindestens 
aber einmal jährlich) laden wir die Eltern zu 
einem gemeinsamen Entwicklungsgespräch 
ein. In diesen Gesprächen möchten wir 
ihnen einen Überblick darüber geben, wie 
wir das Kind bei uns im Kindergarten 
erleben: Welche Räume besucht es gern? 
Wo liegen seine momentanen Interessen? 
Welche Stärken entdecken wir hier bei 
ihm? Welche Entwicklungen können wir 
beobachten? Die Gespräche führt die/der 
BezugserzieherIn des Kindes und sammelt 
in Vorbereitung darauf Eindrücke und 
Beobachtungen von allen anderen 
PädagogInnen des Teams ein. 



Wir als PädagogInnen sind uns dieser Kinderrechte bewusst, stehen den Kindern in der Wahrung dieser Rechte zur Seite und machen sie für die 
Kinder im Kindergartenalltag erlebbar.

Kinder haben Rechte ς Teilhabe und Mitbestimmung

Kinder bedürfen in einem besonderen Maße der Fürsorge und des Schutzes durch Erwachsene. Ihnen stehen besondere Rechte zu, welche 1989 von den 
Vereinten Nationen in der UN Kinderrechtskonvention verankert wurden.
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...auf Spiel!ΧŀǳŦ 
Gewaltfreiheit!

ΧwƛǎƛƪŜƴ ŜƛƴȊǳƎŜƘŜƴ 
und Fehler zu 

machen!

ΧƛƘǊŜ DŜŦǸƘƭŜ Ȋǳ ȊŜƛƎŜƴ 
und zu äußern!

ΧŜƘǊƭƛŎƘŜ !ƴǘǿƻǊǘŜƴ ǳƴŘ 
Erklärungen auf ihre Fragen 

zu bekommen!

ΧƛƘǊŜƴ ŀƪǘǳŜƭƭŜƴ ¢ƘŜƳŜƴ 
und Interessen 
nachzugehen!

ΧƛƘǊŜ ŜƛƎŜƴŜƴ 
Erfahrungen zu sammeln!

ΧƳƛǘ ƛƘǊŜƴ 
Bedürfnissen 

wahrgenommen zu 
werden!

Χb9Lb Ȋǳ ǎŀƎŜƴΗ

Χ5ƛƴƎŜ ƪǊƛǘƛǎŎƘ Ȋǳ 
hinterfragen!

ΧŀǳŦ .ƛƭŘǳƴƎΗ

ΧŘŜƴ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴŀƭƭǘŀƎ 
mitbestimmen zu 

können!

ΧŀǳŦ ǾŜǊƭŅǎǎƭƛŎƘŜ 
Beziehungen zu 
Erwachsenen!

ΧƎŜƘǀǊǘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴ 
und sich äußern zu 

dürfen!

ΧŀƭƭŜ 5ƛƴƎŜΣ ŘƛŜ ƛƘǊŜƴ 
Körper betreffen, selbst 

zu entscheiden!

ΧƳƛǘ ƛƘǊŜǊ 
Persönlichkeit 
anerkannt und 

geachtet zu werden!

ΧŀǳŦ {ŎƘǳǘȊΗ

Lƴ ǳƴǎŜǊŜƳ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ ƘŀōŜƴ YƛƴŘŜǊ Řŀǎ wŜŎƘǘΧ
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Unser Kindergarten soll den Kindern ein Ort des sozialen Zusammenkommens und der freudvollen Auseinandersetzung mit der Welt sein. Er bietet 
beste Voraussetzungen, gemeinsame Entscheidungen zu treffen, eine Gemeinschaft mitzugestalten und Veränderungen zu initiieren.
Und wer, wenn nicht die Kinder, haben ein Recht darüber mitzuentscheiden, Χ

ΧǿƛŜ ǳƴǎŜǊŜ wŅǳƳŜ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘ ǳƴŘ ƎŜƴǳǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 
ΧǿŜƭŎƘŜ DŜōƻǘŜ ǳƴŘ wŜƎŜƭƴ ŦŜǎǘƎŜƭŜƎǘ ǿŜǊŘŜƴΦ
ΧǿƛŜ CŜǎǘŜ ǳƴŘ CŜƛŜǊǘŀƎŜ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΦ

ΧǿƛŜ ǳƴǎŜǊ ǎƻȊƛŀƭŜǎ aƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘ ǿƛǊŘΦ
ΧǿŜƭŎƘŜ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘƛǎƪǳǘƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴ ƳǸǎǎŜƴΦ

ΧǿŜƭŎƘŜ bŜǳŀƴǎŎƘŀŦŦǳƴƎŜƴ ƴǀǘƛƎ ǎƛƴŘΦ
ΧǿŜƭŎƘŜ !ǳǎŦƭǸƎŜ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴΦ

In einer Atmosphäre, in der sich Kinder angenommen fühlen und in der die Beziehung zu uns PädagogInnen von Vertrauen und Wertschätzung 
geprägt ist, fällt es den Kindern leichter, ihre Meinung zu sagen, aber auch Kritik und Beschwerden zu äußern. So achten wir aufmerksam auf 
Äußerungen der Kinder im Alltag, die oft Wünsche, Ideen oder gar Veränderungen beinhalten.
Der pädagogische Alltag in unserem Kindergarten räumt den Kindern möglichst viel Selbstbestimmung ein: Wo spiele ich, wie lange und mit wem? 
Spiele ich drinnen oder draußen? Gehe ich mit auf einen Ausflug? Ob und zu welcher Zeit gehe ich zum Frühstück?...
In den Entscheidungen der Kinder liegen bereits erste Fragestellungen, die wir als Grundlage für Mitsprache, aber auch Beschwerde nutzen können. 
Beispielsweise: Wie müsste denn der Rollenspielraum sein, damit du gern dort spielen würdest? Oder Wohin würdest du denn gern mal einen 
Ausflug machen? Viele solcher kleinen Fragen  nehmen wir bereits zum Anlass, um mit den Kindern ins Gespräch zu kommen und Themen sowie 
Wünsche zu erfahren. Finden sich dann Anregungen der Kinder in der Gestaltung des Kindergartens, in unseren Räumen, Themen und im 
Tagesablauf wieder, haben die Kinder schon erste Möglichkeiten der Mitbestimmung wahrgenommen. 24
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ΧPartizipation weiter entwickeln

Gelebte Alltagspartizipation lässt sich an jedem einzelnen Tag bei uns im Kindergarten antreffen. Sie ist etwas, was wir den Kindern wirklich 
verbindlich zusichern. Worin wir uns hingegen noch weiter in der Erprobung befinden, sind Gremien oder Instanzen, in welchen demokratische 
Entscheidungen getroffen werden. Hier probieren wir noch aus ob bspw. eine Kinderkonferenz mit allen Kindern oder nur einzelnen VertreterInnen zu 
uns passt oder ob es Gesprächsrunden in eher altershomogener Runde sind. In jedem Falle sind wir weiterhin auf dem Weg dahin, eine Form zu 
finden, welche am besten zu uns Holzwürmchen passt. 

Besonders die Möglichkeiten der Beteiligung und Beschwerde möchten wir immer wieder neu hinterfragen und reflektieren: Haben die Kinder genug 
Gelegenheit zur Mitbestimmung? Sind unsere Methoden noch die geeigneten? Im Haus gibt es zwei Beschwerdebriefkästen. Auf kleine Zettel können 
die Kinder malen oder von PädagogInnen oder Eltern schreiben lassen, wenn sie gerade etwas stört. Diese Briefkästen werden dann regelmäßig 
geleert und die Beschwerden besprochen und nach Lösungen gesucht. Des Weiteren gibt es immer mittwochs im Büro der Kindergartenleiterin eine 
Kindersprechstunde, bei welcher die Kinder Beschwerden, Ideen und Wünsche anbringen können.

Uns ist es wichtig, immer wieder neu darüber nachzudenken, an welcher Stelle es einer Weiterentwicklung der Möglichkeiten zur Mitbestimmung und 
Beschwerde für die Kinder bedarf. Um nicht im Stillstand zu verharren, sondern sich auch den verändernden Bedürfnissen der Kinder anzupassen.

Beschwerdebriefkasten



Das Wohl der Kinder ς Kinderschutz

In mehrjähriger Arbeit wurde von einer Arbeitsgruppe bestehend aus 

Kitaleitungen, Erzieher*innen, einem Vertreter der Geschäftsführung und 

unserer Fachberaterin ein umfassendes Schutzkonzept, gültig für alle 

Einrichtungen der Hufeland Träger Gesellschaft erarbeitet, im Jahre 2022 

fertig gestellt und wurde nun zu einer verbindlichen Grundlage für alle in 

unseren Einrichtungen tätigen PädagogInnen. Wir tragen den uns 

anvertrauten Kindern eine besonders große Verantwortung, haben den 

Auftrag, sie zu betreuen, zu begleiten und in ihrer Entwicklung zu fördern 

und sind gleichermaßen dafür zuständig, ihre Rechte zu wahren und sie vor 

Missbrauch und Erniedrigung zu schützen. Kernstück unseres 

Schutzkonzeptes ist der Verhaltenskodex, welcher klar definiert, was in der 

Arbeit mit Kindern korrektes Verhalten darstellt und worin wir 

Grenzüberschreitungen sehen. Darüber hinaus beinhaltet unser 

Schutzkonzept die konkreten Verfahrensabläufe bei Fällen er 

Kindeswohlgefährdung und gibt so umfassende Orientierung, um unseren 

Schutzauftrag gegenüber den Kindern einzuhalten. Ein weiter wichtiger 

Punkt unseres Schutzkonzeptes ist die Beteiligung der Kinder und die ihnen 

zur Verfügung stehenden Beschwerdeverfahren. Denn Kinder zu starken 

eigenständigen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu erziehen 

gelingt nur, wenn sie möglichst selbstbestimmt am pädagogischen Alltag 

teilhaben können und ihre Stimmen auch verbindlich Gehör finden.
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Geschlechtersensible Pädagogik

Vielfalt ist ein unverkennbares Merkmal unserer Welt und spiegelt sich auch in unser aller Auseinandersetzung mit Aspekten des sozialen 

Geschlechts und Geschlechterrollen wieder. Wenn Kinder zu uns ins Holzwürmchen kommen, stehen für uns die individuellen Besonderheiten 

und die Identität des Einzelnen im Vordergrund. Statt den Kindern klassische Geschlechterrollen vorzuleben oder zuzuschreiben, möchten wir sie 

begleiten, die Verschiedenartigkeit von Persönlichkeiten und Eigenschaften zu erleben und sie dabei begleiten, eine individuelle 

Geschlechtsidentität zu entwickeln.

Gustav, 6 Jahre

Amalia, 5 Jahre

Alle unsere Räume, Spielsachen und Angebote sind für alle Kinder zugänglich.

V Wir schaffen Spielgelegenheiten, die alle Kinder ansprechen.

V Wir behandeln alle Kinder gleich und schenken ihnen die gleiche 

Aufmerksamkeit.

V Wir setzen uns gemeinsam mit den Kindern mit eigenen 

Rollenvorstellungen auseinander (bspw. in Gesprächen, Büchern, 

Rollenspielen,Χ)

V Wir fördern das gemeinsame Spiel aller Kinder.

V Wir hinterfragen unsere eigenen Geschlechterrollen, setzen uns mit 

klischeehaften Vorstellungen auseinander und erweitern unsere 

Geschlechterbilder.

V Wir verzichten in der alltäglichen Interaktion auf die Zuschreibung von 

Geschlechtsstereotypen.

V Wir erkennen vielfältige und sich verändernde Lebensmodelle an.

V Wir machen uns die Vielfalt an Stärken und Persönlichkeiten in unserem 

Team zu Nutze.
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Vielfalt ist schön ς der Umgang mit Heterogenität

Heterogenität gibt es in unserem Kindergarten auf den 

verschiedensten Ebenen: Jedes Kind ist besonders und 

einzigartig, jede Familie unterscheidet sich von der anderen 

und auch jede/r von uns im Team bringt die 

unterschiedlichsten Voraussetzungen und Eigenarten mit. Mit 

Akzeptanz, Wertschätzung und einer offenen Grundhaltung 

gegenüber Verschiedenartigkeit möchten wir ein vielfältiges 

WIR schaffen, dass alle einbindet. Jedes Kind, jede Familie 

und jede/r Mitarbeiter*in soll sich bei uns willkommen und 

angenommen fühlen. Die Individualität des Einzelnen, 

eingebettet in die vielfältigen Lebensweisen und 

Lebenslagen, kennen zu lernen, ist dabei eine wichtige 

Grundlage unserer Arbeit.

Jedem  Kind sollen die gleichen Bildungs- und 
Entwicklungsgelegenheiten zugänglich sein, unabhängig von 
Geschlecht, ethnischer oder sozialer Herkunft und religiöser 
Weltanschauung. Durch ein offenes Miteinander, einen 
respektvollen Umgang und vielfältige Erfahrungen möchten 
wir bei den Kindern die Grundlage dafür schaffen, der Welt - 
innerhalb und außerhalb des Kindergartens -  möglichst.

Ein vielfältiges                               schaffen

Åkein Platz für Diskriminierung jeder Art.

Åoffene dialogische Grundhaltung gegenüber 
Kindern und Familien

ÅFreude am Unbekannten wecken.

ÅBewusstsein für unsere Vorbildrolle als 
PädagogInnen

ÅGedanken der Kinder über Gerechtigkeit und 
Fairness anregen.

Åstetige Weiterentwicklung unseres 
Materialangebots in Bezug auf Vielfalt (bspw. 
tǳǇǇŜƴΣ .ǸŎƘŜǊΣ YƻǎǘǸƳŜΣ aǳǎƛƪΣΧύ
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BEISPIELE AUS UNSERER PRAXIS
ÅWaldtage und Naturausflüge, um Tiere und Pflanzen kennen 

und schätzen zu lernen
ÅAufzucht und Anbau von Gemüse in unseren Hochbeeten
Ågemeinsame Zubereitung von Speisen
ÅGespräche zu Themen wie Umweltschutz, Müll, Umgang mit 

Ressourcen (Wasser, Strom,Χ)
Åstatt Neues zu kaufen, schauen, wer etwas zu verschenken 

hat
Åstatt vorgefertigter Bastelmaterialien Verwendung von 

Resten aus dem Alltag (Papprollen, Verpackungen, 
Naturmaterialien,Χ)
ÅSensibilisierung für den Umgang mit Lebensmitteln (bspw. 

in Bezug auf das Wegwerfen von Essen)

Verantwortung für die Welt ς Bildung für eine nachhaltige Entwicklung

Die Welt in der wir leben, fordert von uns allen ein verantwortungsvolles Handeln in ihr. Für Themen eines solchen nachhaltigen Denkens und 
Handelns möchten wir Kinder im Holzwürmchen sensibilisieren. 
Unser Haus als solches mit seinen ökologischen Baustoffen, seiner Photovoltaikanlage und der umweltfreundlichen Holz-Pelletheizung wurde 
bereits unter Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit geplant und gebaut. Gleichermaßen möchten wir diese Grundgedanken in unserem 
pädagogischen Alltag an die Kinder weitergeben: durch einen verantwortungsvollen Umgang mit Ressourcen und Materialien, das Wertschätzen 
von Tieren und der Natur, dem Motto αǎŜƭōŜǊ machen statt neu ƪŀǳŦŜƴάΣ den Verzicht auf unnötigen Konsum und dem bewussten Umgang mit 
Lebensmitteln. Grundlagen für ein ökologisches Bewusstsein zu legen und den Kindern die Verantwortung, die jede*r einzelne für unsere Welt 
hat, nahezubringen, sehen wir als ein wichtiges Anliegen unserer pädagogischen Arbeit.
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Sexualpädagogik

Zu der Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und Identität gehört auch immer die Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper. 
Angefangen über angenehme oder unangenehme Berührungen über die biologischen Unterschiede zwischen den Geschlechtern bis hin 

zum Erforschen des eigenen Körpers kommt der Sexualpädagogik eine wichtige Rolle zu. Uns als Team ist es wichtig, sich mit diesem 
Thema auseinander zu setzen, um eine gemeinsame Haltung dazu zu entwickeln:

wie man Fragen der Kinder altersgerecht beantwortet
wie wir Kinder darin bestärken, selbst über ihren Körper zu bestimmen

wie man zum Ausdruck bringt, was einem gefällt und was nicht
wie Kinder ein positives Selbstbild ihres Körpers entwickeln

Wir als Team schauen, welche Situationen oder Räume Gelegenheit zur Erkundung geben, welche Grenzen wir definieren, welche 
Materialien zum Thema vorhanden sein sollten, welche Informationen Eltern von uns benötigen. In jedem Falle gehört zu unserer 

Offenen Arbeit und zu unserer Offenen Haltung auch ein aufgeschlossener Umgang mit diesem Thema. Eine unserer PädagogInnen 
ƴƛƳƳǘ ǊŜƎŜƭƳŅǖƛƎ ŀƳ !ǊōŜƛǘǎƪǊŜƛǎ α{ŜȄǳŀƭǇŅŘŀƎƻƎƛƪά ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ²ŜƛƳŀǊ ǘŜƛƭΣ ǘǊƛǘǘ ŘŀōŜƛ ƛƴ ŘŜƴ !ǳǎǘŀǳǎŎƘ Ƴƛǘ tŅŘŀƎƻƎLƴƴŜƴ ŀƴŘŜǊer 

Einrichtungen und trägt anschließend neue Inhalte ins gesamte Team.
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Für Körper, Geist und SeeleΧ
Essen und Mahlzeiten

Essen ist weit mehr als das bloße Aufnehmen von Nahrung. Essen geschieht in Gemeinschaft, es ist 
Zusammenkommen und zugleich Austausch. So liegt es nahe, dass sich die Kinder bei uns ihren Platz und 
somit ihre Tisch- und Gesprächspartner frei wählen können. In großzügigen Zeitfenstern, in welchen 
unsere Kinderrestaurants zum Frühstück, Mittag und zur Vesper besucht werden können, decken die 
Kinder ihren gewählten Platz selbstständig mit Geschirr ein und nehmen sich auch ihr Essen eigenständig. 
Wir stehen ihnen dabei sowohl beim Auspacken der Brotdosen wie auch an unserem Mittagsbuffet 
unterstützend zur Seite. Wünsche der Kinder, bestimmte Komponenten beim Mittagessen nicht 
auszuwählen oder gar eine Mahlzeit mal ganz auszulassen, akzeptieren wir. Wir vertrauen darauf, dass sie 
ihr Hungergefühl selbst gut einschätzen können und dass sich die Bereitschaft, Neues und Unbekanntes 
auszuprobieren nach und nach weiterentwickelt. Jeder bekommt bei uns die Zeit, in seinem eigenen 
Tempo zu essen und soll sich dabei weder unter Druck gesetzt noch gedrängt fühlen. Nachdem die Kinder 
ihre Mahlzeit beendet haben, räumen sie ihren Platz selbstständig ab und wischen ihn anschließend 
sauber, um ihn so einladend für ihre Nachfolger zu hinterlassen. 
Da unser Mittagessen von einem Caterer geliefert wird und die Kinder Frühstück und Vesper von zuhause 
mitbringen, möchten wir trotzdem Gelegenheiten bieten, mit den Kindern gemeinsam Essen zu 
bestimmten Anlässen zuzubereiten: Plätzchen oder Martinshörnchen backen, eine Suppe kochen, 
Gemüse von unseren Hochbeeten ernten oder einfach das Obst und Gemüse für den Tag schälen und 
schneiden. Nicht nur das Essen, auch dessen Zubereitung sind Gemeinschaft, es lässt die Kinder neue 
Fähigkeiten erproben und einen die Fertigstellung mit Stolz erfüllen. Zu unserem einmal monatlich 
stattfindenden gemeinsamen Kita-Frühstück gehen PädagogInnen gemeinsam mit einigen Kindern zuvor 
ausgesuchte α½ǳǘŀǘŜƴά einkaufen und am Morgen des Frühstücks wird alles mit den schon anwesenden 
Kindern vorbereitet. Alle sind zu diesem ausgedehnten Frühstück eingeladen und meist wird dieses 
Frühstück ein weit ausgedehnteres als das an anderen Tagen.

31



Neue Kraft schöpfen - Ruhen und Schlafen

Viele unserer Kinder verbringen acht oder mehr Stunden täglich in unserem Kindergarten. Das ist ein langer Tag und ein solcher lässt sich nur mit 
Pausen bewältigen. Ecken und Nischen sowie verschiedene Einrichtungsgegenstände können von den Kindern während des gesamten Tages für 
Augenblicke des Rückzugs genutzt werden. Eine solche weitere Pause stellt unsere Ruhezeit über den Mittag im Haus dar. Von Kind zu Kind 
schauen wir gemeinsam, auch in Absprachen mit den Eltern, welcher Raum seinem Bedürfnis nach Schlaf oder Ruhe am besten entspricht. So gibt 
es in unserer Krippe einen separaten Schlafraum für die Kleinsten, welcher verschiedene Schlafmöglichkeiten wie Bettchen, Nestchen und Matten 
bereithält. Unser Rollenspielraum wird über den Mittag zu einem kuschelig-verdunkelten Raum für die schlafenden Kindergartenkinder und der 
Bau- & Bewegungsraum zum Ruheplatz für die Kindergartenkinder, die selten schlafen und die Zeit zum Ruhen nutzen. Die Zeit vor dem Ruhen 
bzw. Schlafen wird zum ausgedehnten Vorlesen genutzt, es werden Gespräche geführt und Themen besprochen. Anschließend lauschen die 
älteren Kinder Hörspielen oder Musik.
Wichtig ist uns, dass die Ruhezeit von den Kindern als angenehm empfunden wird: So können sie bspw. ihren Schlafplatz wählen, selbst 
entscheiden, ob sie ihre Kleidung ablegen möchten und uns PädagogInnen mitteilen, ob sie beim Ausruhen eine Streicheleinheit wünschen. 
Während der Ruhezeit möchten wir ihnen die Möglichkeit geben, Körper und Geist für einige Zeit zu entspannen, den Vormittag zu verarbeiten, 
neue Kraft für den Nachmittag zu schöpfen, einfach mal den eigenen Gedanken nachzuhängen oder ruhig einmal Langeweile zu verspüren. Kinder, 
die nicht schlafen, können nach kurzer Zeit einer Beschäftigung im Atelier oder dem oberen Flur nachgehen und allen Kindern, die schlafen, geben 
wir die Möglichkeit, auch in Ruhe auszuschlafen.

Barfuß laufen erlaubt

In unserem Haus ist Barfußlaufen ganzjährig erlaubt. Das Industrieparkett im gesamten 

Kindergarten bietet dabei nicht nur einen angenehmen Untergrund, sondern ist auch ein 

Material, welches stets angenehme Temperaturen aufweist. Auch im Außenbereich 

dürfen die Kinder barfuß laufen, wobei wir uns darauf geeinigt haben, dass von O bis O 

(von Oktober bis Ostern) draußen Schuhe getragen werden. Barfuß zu laufen ist nicht nur 

natürlich, sondern bietet auch vielfältige haptische Erlebnisse. Es wirkt sich positiv auf 

die Körperhaltung aus, schult die Koordination, stärkt die Muskulatur und lässt Kinder 

Bewegungsherausforderungen besser meistern. Natürlich liegt die Entscheidung bei 

jedem Kind selbst, ob es sich drinnen oder draußen barfuß bewegen möchte.
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Zeit für Gespräche ς Nachhaltige Sprachförderung

Sprache  ist der Schlüssel zur Welt und auch bei uns im Kindergarten das wichtigste Mittel, miteinander in Kontakt und Austausch zu treten. Wir 

sind davon überzeugt, dass alltagsintegrierte Sprachförderung die nachhaltigste Methode zur Entwicklung der Sprache bei Kindern darstellt. Sprache 

und Kommunikation als immanenter Bestandteil unseres Kindergartenalltages bieten jederzeit Gelegenheit zum Austauschen, miteinander reden 

und zuhören. Wir als Pädagogen sind uns einerseits unseres sprachlichen Vorbildes bewusst, nutzen unsere Sprache mit Bedacht und regen den 

sprachlichen Austausch in vielfältigsten Gelegenheiten an. Durch unsere dialogische Grundhaltung haben die Kinder über den gesamten Tag hinweg 

die Möglichkeit, sich einem von uns mitzuteilen und sich zu Wort zu melden. Wenn wir den Kindern signalisieren, dass sie bei uns stets Gehör 

finden, nehmen sie diese Gelegenheiten auch intensiv wahr, teilen sich mit und äußern Wünsche wie auch Kritik. Wenn sie darauf wiederum eine 

feinfühlige sprachliche Reaktion von uns PädagogInnen erfahren, sind die wichtigsten Bausteine für einen vertrauensvollen sprachlichen Austausch 

und somit eine natürliche Entwicklung der Sprache gelegt.
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Feste im Jahreskreis sind für Kinder mit besonderer Vorfreude verbunden: Eltern und Geschwister verweilen mit ihnen im Kindergarten und es erwarten 
die Kinder Aktivitäten und Möglichkeiten, die sonst vielleicht nicht alltäglich sind. Das Vorhandensein von Festen bietet den Kindern auch ein gewisses 
Maß an Orientierung durch das Kalenderjahr. Sie sind feste Punkte, denen man mit Vorfreude und Neugier entgegenfiebern kann. Die Kinder haben für 
Feste meist sehr konkrete Vorstellungen, weshalb wir ihre Ideen in die Planung stets mit einbeziehen. Auch Eltern können sich an der Vorbereitung und 
Umsetzung von Feiern in vielfältiger Form beteiligen: Bspw. die Tombola zum Sommerfest betreuen, etwas Selbstgemachtes für ein Buffet mitbringen oder 
ein kleines Theaterstück zum Adventsnachmittag aufführen. Bei unseren Festen und Feiern möchten wir den Kindern und Familien die Gelegenheit geben, 
in einer ausgelassenen Atmosphäre zusammenzukommen, untereinander und mit uns PädagogInnen ins Gespräch zu kommen und die Besonderheit des 
jeweiligen Festes zu entdecken. Auch wenn wir ein Kindergarten ohne religiöse Ausrichtung sind, möchten wir den Kindern bei Interesse den Ursprung von 
Festen wie bspw. Ostern oder Weihnachten nahebringen und ihnen so auch zeigen, wie sich Feste im Laufe der Zeit wandeln können.
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Feste für und mit den Kindern

Fasching, Ostern, Kindertag, Erntefest, 

Geburtstage, Sportfest

Feste gemeinsam mit den Familien

Sommerfest, Zuckertütenfest für zukünftigen 

Schulanfänger, Adventsnachmittag

VERGNÜGLICHES BEISAMMENSEIN ς
FESTE UND FEIERN IM HOLZWÜRMCHEN



ERFAHRUNGs-SPIEL-RÄUME in allen Bereichen

Sinnliche Erfahrungen ς Unser Atelier

Ästhetische Erfahrungen sind Erfahrungen für die Sinne. In unserem Atelier 

dreht sich alles darum, den Kindern vielfältige Möglichkeiten zum Gestalten 

und Erforschen bereitzustellen und ihre Sinne ganzheitlich anzusprechen. Das 

Atelier als heller, lichtdurchfluteter und offener Raum, der trotz seiner 

Materialvielfalt Klarheit und Struktur bietet, lädt gleich zum aktiv werden ein. 

Die Materialien sind frei zugänglich und nutzbar, wir verzichten dabei 

weitestgehend auf vorgefertigtes Bastelmaterial und bieten überwiegend 

Naturmaterialien an.

Die Kinder erhalten keine Vorgaben oder Zielstellungen, sondern sollen 

vielmehr ihren eigenen schöpferischen Vorstellungen nachgehen. Das Ziel ihrer 

Tätigkeit ist der Prozess, die Auseinandersetzung mit der Sache und dem 

Material stehen im Vordergrund. Wir Pädagog*innen begleiten die Kinder 

aufmerksam in ihrem Tun, geben Hilfe, wenn sie gewünscht wird, machen Mut, 

Kreativität zuzulassen und erkennen die Vielfältigkeit von Gestaltungsprozessen 

an.

Indem sie Dinge erschaffen, neu-, mit- und umgestalten, erleben die Kinder ihre 

eigene Selbstwirksamkeit. Die Anregung der Sinne durch vielfältige und 

wechselnde Materialien, das Kennenlernen verschiedenster Techniken, das 

Erproben von Fähig- und Fertigkeiten, die sprachliche Begleitung von Prozessen 

und nicht zuletzt die kreative Auseinandersetzung mit der (Um-) Welt sind in 

unserem Atelier jederzeit möglich.
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